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Dagesſchau. 

In Colonialkreiſen iſt man der Frage näher getreten, an 
einem geeigneten Punkte in Deutſch-Oſtafrika ein Sanatorium 
für Europäer zu errichten. Die Sache liegt ſo, daß wir Monat 
für Monat friſche Kräfte nach Oſtafrika hinausſenden, während 
Andere, die das Klima nicht vertragen können, zurückkehren 
müſſen, da es vorläufig noch an einer geeigneten Oertlichkeit in 
der Nähe fehlt, wo die Kranken von dem durch das Tropen⸗ 
klima zugefügten Schaden ſich erholen können. Der Europäer 
kann nach allen Erfahrungen dem Tropenklima wohl trotzen, 
wenn er bei normaler Leibesbeſchaffenheit ſich vorſichtig acclima- 
tiſirt, vernünftig lebt und bei eintretenden Krankheitsfällen ſich 
ſchnell einen Luftwechſel und andere Lebensbedingungen, welche 
aber durchaus nicht an die europäiſchen heranzureichen brauchen, ver⸗ 
ſchafft. Es genügt häufigſchon, wenn er aus ſeiner Lebensweiſe her⸗ 
auskommt, eine Seereiſe macht und eine höhergelegene, fieberfreie 
Gegend aufſucht. Es find darüber genügende Erfahrungen ges 
macht, ſo daß die Gründung einer, dieſen Bedürfniſſen entſpre⸗ 
chenden Anſtalt im nahen Bereich unſerer oſtafrikaniſchen Colonie 
ſich als ein Bedürfniß herausgeſtellt hat. 

Die dem preußiſchen Staatsrath zugegangenen Arbeiter⸗ 
ſchutzvorlagen ſollen vorläufig geheim gehalten werden. Die⸗ 
ſelben bilden, wie ſchon von uns geſagt, nicht einen Geſetzentwurf, 
ſondern ſtellen nur beſtimmte Grundſätze auf, welche der Staats⸗ 
rath begutachten ſoll. Uebrigens wird zu der Eröffnungsſitzung 
des Staatsrathes noch mitgetheilt, daß nach Beendigung der An⸗ 
ſprache des Kaiſers der Reichskanzler ſagte: „Der Staatsrath 
wird ſofort dem Befehle Ew. Majeſtät entſprechen, in ſeinen 
Abtheilungen zuſammentreten und vom Ergebniß der Berathungen 
Meldung machen.“ 

Wenn zwiſchen dem Kaifer und dem Reichskanzler über den 
Umfang der Arbeiterſchutzbeſtimmungen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten beſtanden haben, ſo ſind ſie vor der Hand 
ausgeglichen. Das iſt die allgemeine Annahme, welche aus der 
kaiserlichen Anſprache bei der Eröffnung des preußiſchen Staats⸗ 
rathes geſchöpft wird. Der Kaiſer hebt darin mit beſonderem 
Nachdruck wiederholt hervor, daß bet dem Erlaß der Beſtimmungen 
auch darauf zu achten ſei, daß die Induſtrie nicht geſchädigt oder 
zu ſchwer belaſtet werde, und dieſe Worte werden allgemein als 
ein Entgegenkommen an den Standpunkt, welchen der Reichs- 
kanzler im Parlament oft genug vertreten hat, aufgefaßt. Sonſt 
bildet die Rede ja nur eine Uuſchreibung der bekannten ſocial⸗ 
politiſchen Erlaſſe, die allgemeine Zuſtimmung gefunden haben. 

In Folge der am 1. April 1890 bevorſtehenden Verände⸗ 
br gehen, der „Poſt“ zufolge, folgende Garnijonen 
a. 2. ſofort gänzlich: Belgard, Perleberg, Landsberg 

W., Beeskow, Kemberg, Gu N Woh⸗ 
5 9, Guhrau, Bojanowo, Frauſtadt, Woh 

lau, Freiſtadt i. S., Freiburg i ; Mi 8 
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heim, Hersfeld, Lippſtadt. Die nachfolgenden ſpäterhin: Rieſen⸗ 
burg, Roſenberg i. W., Schlawe, Neuſtadt O. S. Ganz neue 
Garniſonen ſind: Darkehmen in Oſtpreußen, Forbach, Mörchin⸗ 


gen in den Reichslanden. Verringert werden hinſichtli der 
Belegung: Stettin (weniger zwei Be der 
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(weniger ein Infanteriebataillon), Cöslin (weniger eine Escadron), 


Naumburg (weniger ein Jägerbataillon), Sprottau (weniger eine 
Artillerieabtheilung), Glatz (weniger ein Bataillon), Gleiwitz 
(weni er ein Bataillon), Aachen (weniger ein Bataillon), Schwe⸗ 
rin (weniger ein Bataillon), Hanau (weniger ein Bataillon), 
Mannheim (weniger drei Escadrons), Schwetzingen (weniger eine 
Escadron). Beträchtlich ſtärker als bisher belegt werden: Gum⸗ 
binnen, Inſtenburg, Goldap, Allenſtein, Oſterode, Graudenz, 
Gneſen, Inowrazlaw, Bromberg, Mülhauſen i. E., Hagenau, 
Pfalzburg, Saarburg und St. Avold. Die Sarnifon Metz ver: 
mehrt ſich nur um eine Artillerieabtheilung, Straßburg vermin⸗ 
dert ſich um ein Bataillon. 

Auch für die Arbeiter in den Militärwerkſtätten 
ſoll in ausgiebigerer Weiſe geſorgt werden. Der Kriegsminiſter 
von Verdy du Vernois traf am Sonnabend aus Berlin in Span⸗ 
dau ein und empfing im Speiſeſaale der Munitionsfabrik die 
Arbeiter⸗Deputationen der königlichen Fabriken. Es hatten die 
Artilleriewerkſtatt, die Geſchützgießerei, die Gewehrfabrik, die 
Pulverfabrik, das Feuerwerkslabatorium je vier Deputirte ent- 
ſand. Die Munitionsfabrik, in welcher zum größten Theile unver: 
heirathete Arbeiterinnen beſchäftigt ſind, war nicht vertreten. Die 


Audienz dauerte etwa anderthalb Stunden. Hauptgegenſtand der 


Beſprechungen waren die ſchlechten Wohuungsverhältniſſe in Span⸗ 
dau, der Mangel an Arbeiterwohnungen, die theuren Miethen ꝛc., 
Umſtände, welche die Militärverwaltung veranlaſſen, von Staats⸗ 
wegen für geſunde, billige Arbeiterwohnungen zu ſorgen. Der 
Kriegsminiſter erkundigte ſich ſehr eingehend über die einſchlä⸗ 
gigen Verhältniſſe. Der Audienz wohnten auch die Subdirecto⸗ 
ren der in Betracht kommenden Inſtitute bei. 


Br Deutſches Reich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm wohnte 
Potsdam der Beſichtigung der Recruten des erſten Garde- 
Regiments bei und kehrte am Nachmittage nach Berlin zurück. 
Dort empfing der Monarch den Geſandten von Eulenburg und 
wohnte im Generalſtabsgebäude längere Zeit dem dort ſtatt⸗ 
findenden Kriegsſpiel bei. Später hielt der Staatsſecretär Graf 
Bismarck einen längeren Vortrag. Am Sonntag wohnten der 
Kaiſer und die Kaiſerin dem Gottesdienſte in der Garniſonkirche 
bei. Am Nachmittage unternahmen beide Majeſtäten eine ge⸗ 
meinſame Spazierfahrt. Wie aus Saarbrücken berichtet wird, 
hat der Kaiſer dem Freiherrn von Stumm ſeinen demnächſti⸗ 
gen Beſuch in Neunkirchen zugeſagt. Der Monarch will bei 
dieſer Gelegenheit eine Deputation der Bergarbeiter des Saar⸗ 
gebietes hören. 

Durch Cabinetsordre hat der Kaiſer die Einführung 
von neuen Cavallerie⸗Sätteln genehmigt. Eine weitere Ordre 
beſtimmt die Einführung des leichteren Beiles des tragbaren 
Schanzzeuges, wie ein ſolches die Infanterie führt, bei der 
Cavallerie nach Maßgabe der verfügbaren Mittel. 

Kaiſer Wilhelm II. hat zwei Erlaſſe an den preußi⸗ 
ſchen Kriegsminiſter gerichtet, welche den Monarchen abermals 


am Sonnabend in 


Die Erben des alten Bernholö. 
Original-Roman von Henrik Weſterſtröm. 
(Ueberſetzungsrecht vorbebalten.) (Nachdruck verboten.) 

(37. Fortſetzung.) 

„Du ſiehſt, daß für uns hier nichts mehr zu hoffen iſt, 

liebe Lonie!“ ſagte Claudia. 

„Und fürchteſt Dich doch ſo ſehr vor einer Reiſe, die uns 
nur Glück bringen kann —“ 

„Nur vor der langen Fahrt und den vielen Menſchen“, fiel 
Claudia ein. „Ich kann die Angſt und Furcht nicht aus dem 
Herzen bannen. Doch wir kommen ganz von unſerm Oswald 
ab. Könnten Sie uns nicht beiſteh'n, feinen Wunſch noch zu 
erfüllen. Herr Armſtorf? — Sein Vormund iſt heute Abend 
im Club, wie er ſchreibt, was aber für uns zu ſpät wäre.“ 

„Sie dürfen Hamburg nicht verlaſſen, ohne das Haus Ihrer 
Vorfahren noch einmal betreten, von demſelben Abſchied genonm⸗ 
men zu haben“, ſprach Armſtorf eifrig. „Heute Abend um ſechs 
oder jagen wir fieben Uhr werde ich mit einem Wagen hier fein, 
um Sie ans Schiff zu geleiten. Dann fahren wir erſt nach 
Ihrem Baterhauſe, ich werde Lambrecht zu entfernen wiſſen“ 

Wohl, jo ſei es“, ſagte Leonie, „wir werden um ſieben 
Uhr bereit ſein.“ 

Armſtorf küßte den Damen die Hand, wobei er Leonie fo 
traurig bittend anblickte, daß ihr doch ſeltſam warm ums Herz 
wurde und ſie unwillkürlich ſeine Rechte ſanft drückte. Sein 
159 9 aufleuchtender Blick dankte ihr dafür und ein leiden⸗ 
chaftlicher Kuß auf ihre kleine weiße Hand gab ihr Kunde von 
ſeinen Hoffnungen. 
b a empfahl er ſich mit einer tiefen, ehrfurchtsvollen Ver⸗ 


Den aſt D Rune u N N 
eng Nene en doch vollſtändig erobert“, bemerkte Claudia, 
Leonie zuckte die ſchönen Schultern. 
„Mir it an ſeiner Huldigung nichts gelegen, Kind! — 


Ja, wenn er das Recht und den Muth hätte, mich zu heirathen.“ 


FFF ee cr a u ERST 


„Den Muth hätte er ſicherlich“, meinte Claudia, dem jun⸗ 
gen Patricier, der ſoeben den Fahrdamm überſchritt, nachblickend. 
Er ſchaute in dieſem Augenblick noch einmal nach ihrem Fenſter, 
zog grüßend den Hut und Claudia dankte. Leonie hatte ſich in 
einen Seſſel geworfen. 

„Er iſt in der That ein ſchöner, ſtattlicher Mann“, fuhr 
erſtere fort, „wie ſchade, daß Du keine reiche Erbin biſt, — Du 
würdeſt gewiß recht glücklich mit ihm werden. Freilich nennt 
man ihn einen Don Juan.“ 

„Glaubſt Du, ich würde daran Anſtoß nehmen, kleine När⸗ 
rin?“ rief Leonie ſpöttiſch. 

„Hm, ich weiß doch nicht, mich würde das zurückſchrecken, 
ich könnte einem ſolchen Manne kein Vertrauen ſchenken.“ 

„Warum nicht gar, Kind! — Wähnſt und träumſt am 
Ende, eines Gatten erſte Liebe zu werden? — Das wäre durch⸗ 
aus nicht nach meinem Geſchmack und überhaupt ein Unding, 
weil Du in ſolchem faſt unmöglichen Falle ihm erſt recht kein 
Vertrauen ſchenken könnteſt.“ ; 

„Wie klug Du redeſt, liebe Leonie“, erwiderte Claudia, 
welche ſich durchaus in eine andere Stimmung verſetzen wollte, 
lächelnd, „man könnte beinahe glauben, Du hätteſt bereits eine 
reiche Erfahrung darin gemacht.“ i 

„Allerdings mehr als Du, armes Ding —“ und ich wieder⸗ 
hole Dir, lieber einen Don Juan als einen Duckmäuſer wählen 
zu wollen. Mir wäre Robert Armſtorf ganz recht als Gemahl, 
ſobald er wirklichen Muth zeigte, mich zu erringen. — Daß ich, 
die Enkelin des reichen Bernhold, einem der ſtolzeſten Patricier⸗ 
Geſchlechter Hamburgs angehöre, auch ohne das geraubte Erbe 
nicht würdig ſein ſoll, eine ebenbürtige Heirath zu machen, das em⸗ 
pört mich, Claudia, und könnte mich verleiten, dieſen Robert — 
doch gleichviel, Kind, möge er ſich immerhin eine reiche Erbin 
wählen, 90 bin nicht verliebt genug, um mich darüber ernſtlich 
u betrüben.“ 

? „Nun, dann bin ich wenigſtens darüber beruhigt, Liebſte!“ 
ſagte Claudia treuherzig, „ich fürchtete aufrichtig, daß Dir der 
Abſchied von Armſtorf ſehr ſchwer würde.“ 


Beitun 


l. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 0 


als einen Herrſcher hinſtellen, der mit ſcharfem Geiſte und hellem 
Blick den Erforderniſſen der Gegenwart Rechnung trägt. Die 
Schriftſtücke ſind deshalb vom allgemeinſten Beifall begleitet 
worden. Die erſte Ordre betrifft die Abſtellung der Klagen, 
welche in letzter Zeit wiederholt über die Mißhandlung von 
Untergebenen in der Armee durch Vorgeſetzte laut geworden ſind 
und lautet: „Ich habe aus den Mir von den commandirenden 
Generälen eingereichten Nachweiſungen über die Beſtrafung wegen 
Mißhandlung Untergebener erſehen, daß die Beſtimmungen der 
Ordre vom 1. Februar 1843 noch nicht durchweg in dem Geiſte 
aufgefaßt und gehandhabt werden, in dem ſie gegeben worden 
ſind. In Meiner Armee ſoll jedem Soldaten eine geſetzliche, 
gerechte und würdige Behandlung zu Theil werden, weil eine 
ſolche die weſentlichſte Grundlage bildet, um in demſelben Dienſt⸗ 
freudigkeit und Hingebung an den Beruf, Liebe und Vertrauen 
zu den Vorgeſetzten zu wecken und zu fördern. Treten Fälle 
von fortgeſetzten, ſyſtematiſchen Mißhandlungen Untergebener 
hervor, ſo haben Mir die commandirenden Generäle bei Ein⸗ 
reichung der Nachweiſungen zu berichten, welchen Vorgeſetzlen 
die Verantwortungen mangelhafter Beaufſichtigung trifft und 
was ihrerſeits gegen denſelben veranlaßt worden iſt. Sie haben 


hiernach das Erforderliche zu veranlaſſen und den eommandiren⸗ 


den Generälen auch die Bemerkungen, zu welchen Mir die letzten 
Nachweiſungen Anlaß gegeben haben, zugehen zu laſſen. Berlin, 
den 6. Februar 1890. Wilhelm. An den Kriegsminiſter. — 
Der zweite Erlaß, aus welchem gar manche höhere deutſche 
Unterrichtsanſtalten ſich recht viel Beherzigenswerthes entnehmen 
können, betrifft den Unterricht im Cadettencorps. Auch er geht von 
ſtreng practiſchen Grundſätzen aus. In dem Religionsunterricht iſt 
hinfort die ethiſche Seite hervorzuheben. Die Zöglinge ſind vor 
Allem in Gottesfurcht und Glaubensfreudigkeit, ſowie zur Strenge 
gegen ſich und zur Duldſamkeit gegen Andere zu erziehen. Der 
Geſchichtsunterricht muß das Verſtändniß für die Gegenwart, 
insbeſondere die Stellung unſeres Vaterlandes vorbereiten. Be⸗ 
ſonders iſt die neuere Geſchichte ſtärker zu betonen, die alte und 
mittelalterliche iſt nur inſoweit zu lehren, als die Schüler durch 
Beiſpiele aus jenen Epochen für das Heldenthum und die hiſto⸗ 
riſche Größe empfänglich gemacht werden. Die Erdkunde, die 
politiſche, wie die phyſicaliſche, hat auf der unterſten Stufe, von 
der Heimath ausgehend, zunächſt jeweils Geſchichtliches zu er⸗ 
gänzen. Der Schüler muß zunächſt mit dem eigenen Vaterlande 
auf das Innigſte vertraut werden, und das Ausland verſtehen 
und würdigen lernen. Das Deutſche bildet den Mittelpunkt des 
geſammten Unterrichts; die deutſche Literatur, die germaniſchen 
Sagen, vaterländiſche Schriftwerke ꝛc. find neben dem claſſiſchen 
Altertum beſonders zu bevorzugen. Bei den fremden Sprachen 
iſt der practiſche Gebrauch hauptſächlich im Auge zu behalten. 

Die Ernennung der commandiren den Generäle 
für die beiden neu organiſirten deutſchen Armeecorps iſt im 


Laufe dieſer Woche zu erwarten. Zum Commandeur eines dieſer 


beiden Armeecorps ſoll der Oberquartiermeiſter Generallieuteuant 
Graf von Häſeler ernannt werden, der als einer der fähigſten 
und kaltblütigſten deutſchen Generäle gilt. Graf Häſeler iſt ſeit 
dem September 1886 Generallieutenant. 


Leonie lachte ſpöttiſch auf, doch klang 
gezwungen. 

„Mir fällt der Abſchied allerdings ſchwer, doch nur einzig 
des Proceſſes halber, der ohne meine Gegenwart wohl niemals 
begonnen wird, beſonders wenn Capitän Brückner wirklich ver⸗ 
urtheilt werden ſollte.“ 

„O, ſage das nicht“, rief Claudia angſtvoll, es wäre ja ein 
offener Juſtizmord. Nein, nein, dergleichen iſt unmöglich.“ 

„Weshalb? — Es ſollen Verdachtsgründe zu einer Ver⸗ 
urtheilung vorliegen, wie Armſtorf mir mitgetheilt. In der 
Stadt glaubt man allgemein an ſeine Schuld, man fol ihn an 
jenem Abend ſogar mit dem Engländer geſehen haben. Ich be⸗ 
daure, daß ich mich von Dir überreden ließ, Abſchied von ihm 
zu nehmen. Ich empfand einen unausſprechlichen Schauder und 
Ekel in ſeiner Nähe und athmete ordentlich auf, als wir das Ge: 
fängniß verließen.“ 

„Dieſe Worte betrüben mich tief, Leonie!“ verſetzte Claudia 
ſchmerzlich erregt. „Ich hätte ſie nicht von Dir erwartet. Sieht 
denn ſo ein Mörder aus? Kann ein Menſchen⸗Antlitz in ſolcher 
Weiſe täuſchen? — Nein, er iſt unſchuldig und kann nicht ver⸗ 
urtheilt werden, Gott wird den Mörder ſchon finden.“ 

„Mich tröſtet dei dieſer Reiſe auch nur die Gewißheit einer 
baldigen Rückkehr nach Hamburg“, ſagte Leonie leichthin, „da 
Dr. Merbach bei ſeiner notoriſchen Gefühlsſchwärmerei jeden⸗ 
falls ſeinem Capitän zur Hülfe eilen, deshalb gezwungen ſein 
wird, die Reiſe ſo raſch als möglich anzutreten. Nun, Kleine“, 
ſetzte ſie mit gelangweilter Miene hinzu, „klingle dem Kellner, 


dies Lachen etwas 


daß er unſere Henker⸗Mahlzeit ſervire, ich ſpüre einen ſehr ir⸗ 


diſchen Hunger.“ 
Achtzehntes Capitel. ; 

Am Abend deſſelben Tages gegen fieben Uhr hielt eine 
elegante Droſchke vor dem Hotel „Zum Kronprinzen“. 
ſprang aus derſelden und eilte raſch die Treppe hinauf zu den 
beiden Damen, welche er in einfach geſchmackvoller Reiſetoilette 
traf. Zugleich mit ihm betrat Wellmann, welcher das Gepäck ans 
Dampfſchiff gebracht hatte, das Hotel. 8 


Armſtorf 


1 


Im preußiſchen Landtagswahlkreiſe Königsberg . Neumark 
hat eine Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe ſtattgefunden. 
Der conſervative Candidat von Dobeneck wurde einſtimmig ge⸗ 
wählt. 

> In den nächſten Tagen, ſpäteſtens am 23. d. M., gehen 
unter Führung des Premier⸗Lieutenants Scherner der Lieutenant 
v. dem Kneſebeck, Aſſiſtenzarzt Dr. Buſchhoff, 15 Unterofficiere 
und 8 Lazarethgehilfen zur Schutztruppe des Majors Wißmann 
nach Zanzibar ab. Der Transport geht vorläuſig nur bis 
Suez, wo ſich ihm 600 Sudaneſen für die Schutztruppe anſchlie⸗ 
ßen werden. 
EFEL F —,4i˖/ 


Rusla nö. 


Bulgarien. Die Ver ſchwörer, welche die Regierung 
des Fürſten Ferdinand durch den Major Panitza zu beſeitigen 
hofften, hatten als Fürſten von Bulgarien Nicolaus von Mon⸗ 
tenegro auserſehen, der allerdings dem Zaren wohl angenehm 
geweſen wäre, den aber die Bulgaren ſelbſt ſich kaum hätten ge⸗ 
fallen laſſen. — Es ſtellt ſich immer deutlicher heraus, daß die 
Angaben über den Umfang der Panitza⸗Verſchwörung 
ſehr übertrieben waren. Von den verhafteten ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen haben mehrere wieder entlaſſen werden müſſen, weil keine 
Beweiſe für ihre Schuld beizubringen waren. Es iſt leicht mög⸗ 
lich, das auch Major Paniga ſelbſt wegen unziemlicher Aeuße⸗ 
rungen über den Fürſten Ferdinand und ſeine Regierung einfach 
aus der Armee entfernt und mit einer längeren Freiheitsſtrafe 
bedacht wird. N f 

Frankreic' Der Herzog und die Herzogin von Coburg 
find am Sonno end in Paris angekommen. — Wie verlautet 
ſoll die Regierung in Folge der in den letzten Tagen ſtattgehab⸗ 
ten Demonſtrationen entſchloſſen ſein, den jungen Herzog 
von Orleans fo laude hinter Schloß und Riegel zu halten, 
bis die ganze Angelegenheit in Vergeſſenheit gerathen ſei. Dann 
wird der Herzug geräuſchlos über die Grenze gebracht werden. 
Der Prinz befindet ſich in ſeinem pariſer Gefängniß fortgeſetzt 
recht wöhl. Nur iſt ihm verboten, den Beſuch von Perſonen zu 
empfangen, welche ſich an Demonſtrationen zu ſeinen Gunſten 
betheiligt haben. Die Regierung will Bewelſe haben, daß alle 
in den letzten Tagen vorgekommenen orleaniſtiſchen Manifeſtatio⸗ 
nen von einem Comité geleitet worden. — Das „Echo de Pa⸗ 
ris“ theilt mit, daß, in Folge der Organiſation eines neuen 
deutſchen Armeecorps in den Reichslanden, auch die ſranzöſiſchen 
Garniſonen an der Grenze erheblich verſtärkt wer⸗ 
den würden. — Das „Memorial diplomatique“ äußerſt bezüg⸗ 
lich der Einladung zur ſocialpolitiſchen Conferenz in Berlin, die 
franzöſiſche Regierung wolle, bevor ſie eine Entſcheidung treffe, 
noch abwarten, ob die Schweiz ihre Einladung für die berner 
Conferenz aufrecht erhalte. Ferner glaube die franzöſiſche Re⸗ 
gierung mit den übrigen zur Conferenz eingeladenen Cabinetten 
einen Meinungsaustauſch über die zu formulierenden Reſerven 
und etwa erwünſchte Abänderungen des Conferenzprogramms 
vornehmen zu ſollen. Es wäre alſo voreilig, zu behaupten, 
Frankreich werde die Einladung Deutſchlauds zur Arbeiterconfe⸗ 
renz ablehnen. — Dem „Figaro“ zufolge hat ſich Marſchall 
Mac Mahon bei dem Marquis Beauvoir eingeſchrieben, um 
den Herzog von Orleans zu ſeiner Haltung zu beglückwünſchen. 

Großbritannien. Dem Parlament iſt jetzt der Bericht 
der Commiſſion vorgelegt worden, welche die wider Parnell und 
andere iriſche Abgeordnete erhobenen ſchweren Beſchuldigungen 
unterſucht hatte. Die Commiſſion erklärt, die Angeklagten ſeien 
nicht gemeinſchaftlich die Mitglieder einer Verſchwörung, welche 
die Herſtellung der vollſtändigen Unabhängigkeit Irlands be⸗ 
zwecke. Die Commiſſion iſt aber der Anſicht, daß einzelne iriſche 
Parlamentsmitglieder, unter ihnen Michael Davitt, die Landliga 
zu dem vorerwähnten Zweck organiſert hätten. Dieſe hätten ſich 
verſchworen, durch Gewaltmittel und Terrorismus die irischen 
Landbeſitzer in Armuth zu bringen und ſchließlich gänzlich aus 
Irland zu vertreiben. Die Commiſſion ſpricht ferner Parnell 
und andere Abgeordnete ſeiner Richtung von der Anklage des 
Mangels an Aufrichtigkeit frei, als ſie die berüchtigten Morde im 
Phönixpark zu Dublin verdammten. Der von der „Times“ ver⸗ 
öffentlichte Brief Parnells, in welcher ſich dieſer Letztere zu 
Gunſten von politiſchen Morden und Gewaltthätigkeiten in Ir⸗ 
land ausgeſprochen habe, ſei eine Fälſchung. Es ſei auch nicht 
nachgewieſen, daß die Angeklagten in intimen Beziehungen zu 

„Na nu“, brummte er, ihm langſam die Treppen hinauf 
folgend, „will der Musje wirklich mit? — Donnerweg, das iſt 
ſtark, hätt' wohl Luſt, es ſeinem Vater zu ſtecken.“ 

Er wollte juſt anklopfen, als von drinnen geöffnet wurde, 
Leonie ſtand reiſefertig auf der Schwelle. 

„Das Gepäck iſt an Bord, gnädiges Fräulein!“ meldete er 
reſpectvoll. „Capitän Heydtmann von der „Auſtria“ erſucht die 
Damen, ſich nicht zu ſpät einzufinden.“ 

„Sind ſchon viele Menſchen auf dem Schiffe?“ fragte 
Leonie hochmüthig. a 

„Ein buntes Gewimmel, juſt wie in einem Bienenkorb, na 
ein Auswandererſchiff bringts einmal jo mit ſich,“ 

„Sie können mitfahren, Wellmann!“ rief Armſtorf, „ſetzen 
Sie ſich nur unten zu dem Kutſcher, der Wagen bringt die Da⸗ 
men nach dem Hafen.“ 

Er hatte es durch eine liſtige Einladung fertig gebracht, 
Lambrecht, zu entfernen, und rief nun zu Wellmanns maßloſem 
Erſtaunen indem er zu den Damen in den Wagen ſtieg, dem 
Kuſcher zu: „Haus Bernhold!“ 

Die Droſchke fuhr im raſchen Trabe nach dem neuen Jung⸗ 
fernſtieg und hielt in wenigen Minuten vor jenem Hauſe. Arm⸗ 
ſtorf und die Damen ſtiegen aus und verſchwanden hinter der 
geöffneten Thür, welche lautlos hinter ihnen zufiel. Während 
der Kutſcher nach erhaltener Inſtruction langſam der Esplanade 
zufuhr, war Wellmann abgeſtiegen, um an der Alſter entlang 

chlendernd, Wache zu halten. Da fiel ihm plötzlich eine Geſtalt 
auf, welche durch ihr Aeußeres ſowohl als ihre Gebahren ſeine 
Aufmerkſamkeit erregte. 

Es war ein Mann von kaum fünfzig Jahren, deſſen 
Kleidung eine gewiſſe ſchäbige Eleganz verrieth, während er in 
Haltung und Gang ſich einen ariſtokratiſchen Anſtrich zu geben 
ſuchte, der ſeinem ganzen Aeußern erſt recht den Stempel des 
Abenteurers aufdrückte. Sein ſchwarzer Bart war leicht ergraut, 
das Geſicht roth und aufgedunſen wie das eines ſtarken Trinkers, 
ſeine ſchwarzen Augen ſtechend und lauernd. Er ſchien ſehr 
erregt zu ſein und ſtarrte unverwandt nach dem Bernholdſchen 
Hauſe hinüber. \ 

Wellmann, der ſchon einige Male an ihm vorbeigegangen 
war und ihn ſcharf gemuſtert hatte grübelte unruhig in ſeiner 
Erinnerung umher, wo er dieſes fatale Geſicht ſchon geſehen 


politiſchen Verbrechern geſtanden hätten, doch hätten ſie ſich den 
Beiſtand der iriſchen Dynamitpartei in Amerika gefallen laſſen. 
Das Geſammtreſultat der Unterſuchung iſt alſo nur ein recht 
mageres. — Die geſammten engliſchen Bergarbeiter tre⸗ 
ten jetzt ebenfalls in eine neue Lohnbe wegung ein. In 
einer Verſammlung von Vertretern aller Bergreviere iſt beſchloſſen 
worden, eine allgemeine Lohnerhöhung von 10 Procent zum 
15. März zu verlangen. 

Italien. Römiſche Blätter melden, General Ras Alula, 
der Führer der Gegner des Königs Menelik von Abeſſynien, 
der kürzlich von dem abeſſyniſchen Heere total geſchlagen und 
ſelbſt im Kampfe ſchwer verwundet war, ſei an den erlittenen 
Verletzungen geſtorben. Damit könnte der Negus Menelik ſeinen 
Thron als endgiltig geſichert betrachten. 

Portugal. In Liſſabon hat die Polizei bei zahlreichen 
Studenten Haus ſuchung gehalten und viele Papiere 
beſchlagnahmt, aus denen hervorgehen ſoll, daß eine republika⸗ 
niſche Schildererhebung geplant war. Mehrere Studenten ſind 
als Rädelsführer in Haft. Die academiſche Nationalliga iſt auf⸗ 
gelöſt worden. Die Regierung betrachtet die Gefahr einer re⸗ 
volutionären Ummälzun? als befeitigt, will aber Alles thun, um 
die breite Maſſe der Bevölkerung durch zeitgemäße Reformen und 
Wohlfahrtsgeſetze enger an das Kögigthum zu feſſeln. 

Rußland. In Petersburg fand dieſer Tage in Gegen 
wart des Kaiſerpaares, ſowie der Mitglieder der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie die Trauung des Herzogs Georg von Medlenburg- 
Strelitz, Sohnes einer ruſſiſchen Prinzeſſin, mit Fräulein Wanl⸗ 
jarski ſtatt, welcher der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz den 
Titel einer Gräfin von Carlow verliehen hat. Der Czar machte 
dem jungen Ehepaare ein namhaftes Geſchenk. 


Afrika. 
wird dort verbreitet, 


Nach ausführlichen Mittheilungen aus Zanzibar 
der Sultan Said Chalifa ſei auf 
ſeinem Landgute am Sonnenſtich geſtorben. Die Angabe findet 
aber ſo gut wie gar keinen Glauben, man nimmt im 
Allgemeinen an, die deutſchfeindliche Araberpartei habe ihn ver⸗ 
giftet, weil der Sultan in der letzten Zeit den Deutſchen ſehr 
weit entgegengekommen war. Said ſtarb Donnerſtag Nachmittag 
1 Uhr, wovon ſein jüngerer Bruder Ali ſofort telegraphiſch ver⸗ 
ſtändigt wurde. Alsbald traten die vornehmſten Araber zu: 
ſammen und wählten Ali zum Sultan. Um 5 Uhr Nachmittags 
fand die feierliche Proclamirung des neuen Herrſchers unter dem 
Donner der Geſchütze ſtatt. Die Stadt blieb völlig ruhig, doch 
richteten zur größten Sicherheit der in Zanzibar lebenden Euro⸗ 
päer die im Hafen liegenden Kriegsſchiffe ihre Geſchütze auf die 
Stadt. Sultan Ali, welcher bereits die Glückwünſche der 
fremden Vertreter entgegen genommen hat, iſt heute 48 Jahre 
alt. Er hat bisher an dem Hofe ſeines Bruders gelebt, an den 
Repräſentationspflichten theilgenommen und mit einer Reihe 
vornehmer Araber zu dem engeren Rathe des Saltans gehört. 
Er gilt für leidlich begabt, hat aber von ſeinen politiſchen 
Neigungen bisher nichts verrathen. 


Wahlbewegung. 


Freiherr von Hammerſtein, der Reichstagscandidat für 
Bielefeld, wiederruft die Mittheilung, daß er die Abſicht hatte, 
im Falle einer Wahl zum Reichstage „mit dem rechten Flügel 
aus der deutſchconſervativen Fraction auszuſcheiden und mit den 
ee Elementen des Centrums eine neue Parteigruppe 
zu bilden.“ 


Provinzial: Nachrichten. 


— Schwetz. 14. Februar. (Der hieſigen Schnei⸗ 
derin nung iſt das Vorrecht aus § 100 e der Gewerbeord⸗ 
nung verliehen worden, nach welchem Meiſter, welche der Innung 
nicht angehören, Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen. 

— Marienburg, 15. Februar. (Lehrergehälter.) 
In der geſtrigen Stadtverordneten -Verſammlung wurde der 
Normalbeſoldungsplan der Elementarſchullehrer dahin abgeändert, 
daß für die Zukunft eine Aufbeſſerung der Lehrergehälter ein⸗ 
tritt; es ſoll das Anfangsgehalt 900 Mk. betragen und von 
5 zu 5 Jahren um 150 Mark bis zur Höhe von 1600 Mark 
ſteigen. 


haben konnte, da es ihm zu bekannt erſchien. Plötzlich blieb er 
wie von einem Blitzſtrahl getroffen ſtehn und ſtieß einem Namen 
hervor, der ihn mit einem nicht geringen Schrecken erfüllte. 

„Donnerweg!“ dachte er entſetzt, „der Halunke fehlt uns 
hier nur noch, kein Zweifel, er hat die Damen geſehen und 
wittert Morgenluft. Wie binde ich nur mit ihm an?“ 

Er ging in dieſem Augenblicke wieder an dem Fermden 
vorüber, der ihn nun ebenfalls muſterte und plötzlich mit einem 
vertraulich-herablaſſenden Lächeln fragte: „Wer waren die 
Damen, welche vorhin aus dem Wagen ſtiegen und in jenes 
Haus gingen, mein Freund? Sie öffneten den Schlag wie ich 
bemerkte.“ 

„Das waren die Töchter des verſtobenen Herrn Erwin Bern- 
hold,“ erwiderte Wellmann ruhig. 

„Erwin?“ rief der Fremde finſter, „unmöglich, mein Lieber, 
Sie irren ſich, Monſieur Erwin Bernhold war vor zwanzig 
Jahren noch nicht verheirathet. Die Damen ſind Mademoiſelle 
Claudia Duplat und Leonie Bernhold, jedenfalls Erbinnen des 
alten Bernhold —“ 

Wellmann zuckte lachend die Schultern. 

„Weiß wohl, welche Sie meinen,“ ſagte er wegwerfend. 
„Die Kinder der Durchgebrannten, ſind vollſtändig enterbt, 
bekommen keinen rothen Pfennig, das kann Ihnen jedes Kind hier 
jagen. Meine Damen find Zwillingsſchweſtern und achtzehn 
Jahre alt, iſt auch noch ein Sohn vorhanden vom ſeligen 
Herrn Erwin.“ 

Der Fremde murmelte etwas in ſeinen ſchwarzen Bart, das 
wie ein Fluch klang. 

„Lebt Monſieur Lambrecht noch?“ fragte er plötzlich. 

„Verſteht ſich, Vormund und Teſtaments - Vollſtrecker; ein 
famoſer Poſten, wie?“ 

„Wohnt er hier auch?“ 

Wellmann nickte. 0 

„Er hat die Parterreräume und bewacht ſein Geld wie der 
feurige Drache.“ 

Der Fremde warf noch einen Blick auf das Haus und 
fragte dann, ſich im Fortgehen noch einmal umwendend: „Sind 
die Häuſer an dieſem Jungfernſtieg von dem großen Feuer 
verſchont worden?“ 

„Ja,“ verſetzte Wellmann, „hier blieben die Cröſuſſe ver⸗ 


‚ pPelplin, 14 Februar (Ein Radicalmit tel.) 
Wie ſchon kürzlich von hier berichtet wurde, herrſcht in der Um⸗ 
gegend ein Mangel an Geſinde. Ganz beſonders iſt aber das 
Dorf Raikau von dieſem Uebel betroffen, indem manche Beſitzer 
faſt kein Dienſtperſonal im Hauſe haben. Da die Ortſchaft über 
1000 Einwohner zählt, welche meiſt der Arbeiterclaſſe angehören, 
und zum größten Theil in ſolchen Häuſern wohnen, welche 
Eigenthum der Beſitzer ſind, ſo haben letztere in einer Gemeinde⸗ 
ſitzung beſchloſſen, ſämmtlichen Miethern, die ihre arbeitsfähigen 
Kinder nach Pommern auf Arbeit ſchicken, die Wohnungen zu 
kündigen und kein Kartoffelland zu verpachten. Ob ſolches Ver⸗ 
fahren Erfolg haben wird, bleibt abzuwarten. 

— Danzig, 13. Februar. (Schiffs bau.) Eine für die 
Arbeiter ſehr erfreuliche Nachricht iſt hier eingetroffen: Auf der 
kaiſerlichen Werft wird in nächſter Zeit mit dem Bau von zwei 
neuen Kreuzern, in der Größe des „Buſſards,“ begonnen werden. 
In Folge deſſen steht auf der Werft eine Vermehrung der 
ER in .. 

— Inſterburg, 13. Februar. (T u s.) Inn 
des hieſigen Ulanenregiments iſt 2 h ne 
brochen; in Folge deſſen haben einzelne Bürgerquartiere geräumt 
werden müſſen. Von den vielen Kranken, die das Garniſon⸗ 
lazareth augenblicklich beherbergt, ſind bereits vier geſtorben. 

— Tilſit, 13. Februar. (Fernſprechan lage.) Hier 
geht man mit der Abſicht um, der Ober Poſtverwaltung in 
Gumbinnen ein Geſuch um Errichtung einer Fernſprechanlage 
für die Stad Tilſit zu unterbreiten. 

— Memel, 12 Februar. ( Begnadigung.) Die 
vom Schwurgericht Memel gegen die 20 jährige Wirthstochter 
Marike Gelszinus aus Alk wegen Vergiftung ihres Vaters und 
ihrer Großmutter verhängte Todesſtrafe iſt durch die Gnade Sr. 
Majeſtät in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt. 

— Schneidemühl, 14. Februar. (Ein ſchweres Eiſen⸗ 
bahnunglück) ereignete ſich heute auf dem hieſigen Bahnhof. 
Beim Rangieren ſtießen zwei Züge auf einander; die Locomotive 
des einen Zuges und ein Güterwagen wurden zertrümmert. 
Leider hat das Unglück auch ein Menſchenleben gekoſtet. Als die 
Locomotiven zuſammſtießen, ſprang der eine Heizer von der 
Maſchine auf den Boden fiel aber ſo unglücklich, daß die Räder 
der Locomotive über ihn hinweg gingen und ihm beide Beine 
zermalmten. Ins Krankenhaus gebracht, ſtarb der Unglückliche 


bald darauf. Die Urſache des Zuſammenſtoßes iſt noch nicht 


ergründet. 


＋ ocales. 


Tborn, den 17. Februar 1890. 

— Perſonalien. Verſetzt ſind: der Poſtſeeretär Bach von Fla⸗ 
tow nach Bromberg; die Poſtaſſiſtenten Braun von Thorn nach Mon⸗ 
towo, Hugo von Thorn nach Berlin. 

— Concert. Wir erinnern nochmals daran, daß morgen, Dien⸗ 
ſtag Abend, das Concert zweier unſerer größten Künſtlerinnen, der 
Pianiſtin Clotilde Kleeberg und der Geigerin Marie Roeger - Soldat 
ſtattfindet und empfehlen den Beſuch dieſes Concertes allen Kunſt- 
freunden recht warm. 

— Der Handwerkerverein hat für morgen, Dienftag im Vie⸗ 
toriagarten für feine Mitglieder ein Faſtnachtsvergnügen arrangirt, das 
aus Concert, Theateraufführung und Tanz beſtehen fol. 

— Wohlthätigkeitsconcert. Am Freitag, den 21. d. Mts. 
Abends, beabſichtiat Cantor Grodzki, unter gütiger Mitwirkung bervor- 
ragender muſikaliſcher Kräfte und der Capelle des Regiments v. Borcke 
unter perſönlicher Leitung ihres Capellmeiſters, könial. Muſikdirigenten 
Müller, in der Aula des Gymnaſiums, zum Beſten des bieſigen Diaconiſſen⸗ 
hauſes ein Concert zu veranſtalten, welches in hobem Grade intereffant 
zu werden verſpricht. Von dem Programm wollen wir ganz beſonders 
die Coneertſätze von Beethoven und Weber erwähnen. In geſanglicher 
Beziehung werden uns außer einigen wirkungsvollen Sologeſängen und 
eines reizenden Duetts zwei Quartette des Profeſſors Dr. Wilbelm 
Hirſch geboten, auf welche wir wegen des fleißigen und eindringlichen 
Studiums ganz beſonders aufmerkſam machen wollen. Wir können den 
Beſuch dieſes Concertes auch binſichtlich des damit verbundenen wohl⸗ 
thätigen Zweckes nur allen Kreiſen auf das Wärmſte empfeblen. 

— Fechtverein. Die geſtrige Feier des fünften Stiftungsfeſtes 
des Vereins batte leider nicht den Erfolg und die Gunſt des Publikums 
aufzuweiſen, als die früheren ſonſtigen Veranſtaltungen. Der Beſuch 
der Feier war nur ein ſchwacher, ſo daß eine Entree⸗Einnabme von 
CC ĩ˙ ww ˙ A nennen 
ſchont, der alte Jungfernſtieg aber brannte nieder oder wurde 
in die Luft geſprengt, das Haus des reichen Salomon Heine 
kam auch zum erſten Male ins Wackeln“ ; 

Der Fremde lachte ſpöttiſch, warf noch einen Blick auf 
das Bernholdſche Haus und entfernte ſich dann mit raſchen 
Schritten. 

9 „Gott ſei Dank!“ murmelte Wellmann, „daß er fort ift, 
ehe die wieder herausgekommen ſind. Na, auf ein ſolches 
Wiederſehen war ich nicht gefaßt, wenn dieſen Onkel die ſtolze 
Leonie geſehen hätte! Warte, Halunke, treffe ich Dich mal 
unter vier Augen an einem einſamen Ort, dann bekommſt Du 
Deine wohlgezählten Hiebe. Donnerweg, ſo ein Lump, dieſer 
feine Monſieur Duplat, wenn ich noch gezweifelt, daß ers war, 
jo that er ſein Möglichſtes, ſich jelber zu verrathen. Die armen 
Kinder, und beſonders Claudias Tochter, wie würde ſie ſich vor 
dieſem Vater entſetzen.“ q 

Während Wellmann dieſe bedeutſame Entdeckung hier ge⸗ 
macht, nahmen die beiden Enkelinnen des verſtorbenen Chefs 
Abſchied von dieſem Haufe, das fie jo lieblos hinausgeſtoßen, 
Abſchied von dem unglücklichen Erben, der bleich und leidend in 
Claudias Armen lag und ſchluchzend flehte, ihn mitzunehmen. 

„Oswald, beruhige Dich,“ ſagte Leonie, „ich hoffte in Dir 
einen klugen Verbündeten zu finden, welcher ſeinen Peiniger 
überwachen und ſeinen ganzen Scharfſinn aufbieten würde, 
irgend etwas hier im Haufe noch aufzufinden, was für uns 
von Werth ſein könnte. Ich denke mir, daß unſer Großvater 
jedenfalls ein Schriftſtück hinterlaſſen haben wird, worin er 
unſerer gedacht und uns als rechtmäßige Miterbinnen eingeſetzt 
hat. Noch biſt Du hier im Hauſe, ſobald der Tyrann Dich für 
geſund erklärt, mußt Du in die Penſion zurück.“ 

Oswald hatte ſich raſch aufgerichtet und eine muthige Hal- 
tung angenommen, Leonies königlicher Stolz und unbeugſame 
Energie imponirten dem Knaben. 

„Ja, liebe Couſine, Du haſt recht,“ verſetzte er, „er iſt von 
meiner Krankheit ſchon ganz nervös geworden, wie er mir heute 
früh ſagte, und behauptet, ich ſtelle mich nur an, aus Furcht 
vor dem Lernen.“ 


„Armer Aa ſagte Claudia, ihm theilnehmend die E 


Wange ſtreichelnd, „ſiehſt krank genug aus.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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mpeln. 


71 Mark erzielt find. Auch die Theilnabme an der Tombola war nicht 
ſo rege wie ſonſt, was allerdings bei der vielfachen gleichartigen In⸗ 
anſpruchnabme des Publikums kein Wunder iſt. Im Uebrigen verlief 
die Feier, welche ein ſehr treffliches Concert bot, in beſter Weiſe, Coneert 
und der ſpätere Ball fanden großen Beifall und zablreiche Theilnebmer, 

— Der Phonograph, der echte von Ediſon verbeſſerte, welcher 
gegenwärtig in allen größeren Städten unferer Provinz zur Schau ge- 
ſtellt wird, ſoll auch dieſer Tage bei uns gezeigt werden. Ort und Zeit 
der Ausſtellung geben wir noch bekannt. 

— Der Coppernieus⸗Verein feiert, wie ſchon in der Sonntags⸗ 
nummer kurz mitgetbeilt, fein Stiftungsfeſt (Coppernicus Geburtstag) 
am Miltwoch, den 19. d. Mis, in der Aula des königl. Gymnaſiums. 
Die Verſammlung beginnt um 7 Uhr Abends. Der zu derſelben ange⸗ 
kündigte Vortrag des Sanitätsratbes Dr. Lindau über die Kranken⸗ 
pflege in alter und neuer Zeit dürfte für alle Kreiſe unferer Stadt von 
böchſtem Intereſſe fein. Die Verſammlung iſt öffentlich und Jedem 
ſleht der Zutritt zu derſelben frei 

1. Der Lehrer⸗Verein feierte am Sonnabend im Wiener Cafe 
fein Stiftungsfeſt unter Betheiligung eingeladener Gäſte. Nach einem 
Eröffnungsgeſange bielt Mittelſchullehrer Dreyer die Feſtrede und brachte 
ein Hoch auf Se. Majeſtät aus. Dann folgten trefflich gelungene ge⸗ 
ſangliche und tbeatraliſche Vorträge. Der ſich anihliegende Tanz hielt 
die Feſtiheilnebmer bis zum nächſten Morgen beiſammen. 

— Das Cyelorama, welches gegenwärtig in der Wintergarten-Ro⸗ 
tunde des Schützenbauſes aufgeſtellt und während nur weniger Tage, von 
9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends zu beſichtigen iſt, bietet in ſeinen Schauobjeeten 
in naturgetreuer Wiedergabe hochintereſſante und durch ihren wunderbar 
plaſtiſchen Anblick entzückenden Abbildungen aus der letzten pariſer 
Meltausftellung, das Portrait des Präſidenten Carnot, den Eiffelthurm, 
den Bolivia⸗Palaſt, die Maſchinen Gallerie, Bilder aus der Abtheilung 
der ſchönen Künſte, die Cairo⸗Straße und Anderes. Außerdem noch die 
Paradezimmer des Königs Ludwig II. von Bayern, das Schlafzimmer 
zimmer Pius IX., Anſichten von Venedig, Neapel, dem Niagarrafall, 
den Urwäldern Amerikas, von Stierkämpfen in Spanien 2, Das 
Cyelorama mit feinen ca. 50 Anſichten iſt in jeder Beziehung ſehens⸗ 
werth und überſteigt unſeres Erachtens noch den Werth der bereits 
früher hier aufgeſtellten Dioramen ze. f 

— Officianten Begräbnißverein. In der am Sonnabend den 
15. er. abgehaltene Sitzung des Vereins wurden in den Vorſtand ge⸗ 
wählt: Büreauvorſteher Frank, Schornfteinfegermeiiter Fucks, Schloſſer⸗ 
meiſter R. Thomas und für den Rentier Huch, der Klempnermeiſter 
Johannes Glogau. Das Vermögen des Vereins bat ſich im letzten Ver⸗ 
einsjahr vom 31. December 1888 bis dahin 1889 um 333 Ml. 70 Pf. 
vermehrt, fo daß daſſelbe jetzt incl. dieſer Summe 10 48 ½87 Mk. 
beträgt. — In der Sitzung wurde ferner, nach Ertheilung der 
Decharge, die Anſchaffung eines neuen, gedeckten Leichenwagens be⸗ 
ſchloſſen. 

— Bezirkstag des Junungsverbandes. Am 9. und 10. Mär; 
wird der Bezirkstag des Innungsverbandes, wie nunmehr feſtſteht, in 
Danzig tagen. Auf der Tagesordnung ſteben u. A. folgende Punkte: 
Bericht über die Verhandlungen des vierten Delegirtentages des In⸗ 
nungsverbandes deutſcher Baugewerksmeiſter in Berlin. Abgrenzung 
der Innungsbezirke; Vorlage des vom geſchäftsführenden Ausſchuß ge⸗ 
nehmigten Statuts für den Bezirksverband weſtpreußiſcher Bauinnungen 
Bildung gewerblicher Schiedsgerichte; Cautionsrückzablungen betreffend 
Lehrlingsſchulweſen. 

— Wechſelſtempel. Der „Reichsanzeiger“ bringt in feiner geftri- 
gen Nummer die amtliche Zuſammenſtellung der Erträgniſſe des Wech⸗ 
ſelſtempels im deutſchen Reich während der zehn Monate vom 1. April 
1889 bis 21. Januar 1890. Während für dieſen Zeitraum alle Ober⸗ 
poſtdirectionsbezirke Deutſchlands gegen den entſprechenden Theil des 
Vorjahres Ueberſchüſſe von zuſammen einer halben Million Mark auf- 
weiſen, ſteht der Danziger Bezirk allein mit einem Ausfall von 3274 


Mart da. 
Cchie ue Gummiboots. Ausverkauf 


J. Kozlowski, 


o rn, 
Breiteſtraße Nr. 85, 
neben den Herren 

(„ B. bietrieh & ohn. 

Galanterie,, Bijouterie, 

Alfenide,, Lampen⸗ und 

Lederwaaren⸗ Handlung, 

empfiehlt ſein reichaſſortirtes 

Lager von 

Gelegenheitägeihenten 

un 


zu 


FERN 
, 
1 2 


ängelampen, 


1 
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IZ IU 
Gebrauchsgegenſtänden In 1655 
Photogra hie Albums, 
Schreibmarpen Bruftaſchen. 
Cigarren- u. Cigarettentaſchen, 
Portemonnaies, Cigarren- und 
Cigarettenſpitzen, Tabakspfeiſen, 
Bierkrügen und Se ideln, 
Blumenvaſen und Blumen, 
— obern, Schreihpavieren, 


Schirme Cravatten. | 
EEE TEE 
Verſteigerung 
von Kleie pp. und unbrauchbaren Ma⸗ 
gazinſäcken am Freitag, 21 Febr. 
er. Vormittags 10 Uhr im Bureau. 
„Kgl. Proviaut⸗Amt Thorn. | 

u EEE ee eee 


Zur Errichtung eines feinen | 
Detail⸗Geſchäftes WE 
115 auf der Hauptſtraße ein Laden 
m 1 Schaufenſter nebſt Beigelaß 
Off „April zu miethen geſucht. 

fferten mit Preisangabe unter Chiffre 
A. B. dieſer Zeitung erbeten. 


10 000 Mark 
werden auf ſichere Hypothek geſucht. 


erten nur von Selbſtdarleih. unter 
S. an die Exped. d. Ztg. 


Schweineſchmalz | 


à Pfd. 70 Pf., grö 
billiger, n ßere Poſten noch 


Ed. Guiring, Gerechteſir. 


I NEE 
1 K 28 
= 
| 


unpIeNEG-NIING gun name 


tehlampen, 


Als 


Unterrich* im 


Ir. 


eingeführt. Oe 
dieſem vorzüglichen Werke 
ſchülern erzielt wird, iſt 
raſchend günſtiger, 
ihr bisheriger Abſatz 
½ Million Heften, 


aı Mk. 20 Pf) bei 


Corſettes 


Tafel 


haftig werden. 


(letzter Herbſt⸗ und Frühjahrs⸗Saiſon) ER 


S. Weinbaum & Co. 


von Fritz Schulz jun., Leipzig iſt das vorzüglichſte, 
Neeeiglichſte und billigſte Putzmittel für Gold, Silber, Kupfer, 
5 meſſing, Blechgeſchirr u. ſ. w. auch für Glasgegenſtände, 
Spiegel und Fenſterſcheiben. 
ſtehender Schutzmarke 
Stück 10 Pfa 
Drogen⸗, Colonialwaaren⸗ und Seifengeſchäften. 


Unentgeltlich 


Berlin, Dresdener⸗Straße 78. — Viele Hunderte auch gerichtlich geprüfter 
Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete geugniſße RN 


Sicherer Verdienft. 


Solide, tüchtige Agenten eines 
eden Standes werden bei hohem 


anerkannt beſtes Lehrmittel beim 
* »° * 
Violinſpiel 
i in Den meisten Seimtnarten und 


Prwat⸗Muſilſchulen des In⸗ und Aus⸗ 
landes die prakt. Violinſchule von 


Solle 


—— — — — 
Der Erxfolan, 


weicher mit 
bei Violin⸗ 
ein über⸗ 
| ; febr 
Solle's Violinſchule beltebt iſt, beweift 


und wie 

von 
Solle's Violin⸗ 
ſchule iſt zu baben (in 6 einzelnen Heften 


Walter Lambeck-Thorn. 


Vorzüglich gutſitzende 
Geschw. Bayer. Alter Markt 296. 


A. Schwurgericht. In der beutigen Sitzung wurde zunächſt gegen unerſetzlichen Büchern, deren Wertb auf eine halbe Million Mark ges 


den Gärtner Auguſt Kiſchel aus Gogolin wegen Vergehens nach ſchätzt wird. Der Geſammiſchade 


beläuft ſich auf fünf Millionen, 


88. 176, 177, 144 verhandelt. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage | während nur eine balbe Million durch Verfügung gedeckt ift. Der 


jedoch mit der Maßgabe, daß mildernde Umſtände vorhanden ſeien und Brand ſoll durch Nachläſſigkeit 


eines mit der Wartung der Heiwor⸗ 


der Angeklagte wurde zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Die richtung betrauten Beamten angeſtiftet fein. — In Arkanſas war ein 
zweite Anklage war gegen das Dienſtmädchen Pauline Gehrke aus Grau- junges Mädchen von ſeinem Bräutigam getödtet. Die Volksmenge 
denz wegen wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen gerichtet. Der An- führte den Verbrecher an den Ort der That, wo ihm zuerſt die beiden 


geklagten wurde zur Laſt gelegt, am 5. April 1888 vor dem Amtsgericht Hände, N 
in der Sache Gehrke wider Aſcher einen falſchen Eid geleiftet zu haben.] Aus Ludwigsburg wird berichtet: 


dann die Füße und endlich der Kopf abgebauen wurden. — 
Der wegen des Attentates auf den 


Der Sachverhalt iſt folgender: Die Gehrke hatte bei Frau Aſcher in Prinzen Wilhelm von Württemberg in Haft befindliche Martin 


Graudenz gedient; da ſie jedoch vor Ablauf ihrer Dienſtzeit aus dem 
Dienfte trat wurde ihr von derſelben ein Theil der Sachen, das rück⸗ 
ſtändige Lohn und das Dienſtbuch einbehalten. Die Mutter der G. 
klagte nun als Vormund ihrer minorennen Tochter gegen Frau A. auf 
Herausgabe oben erwähnter Gegenſtände und auf Lohnzahlung in Höhe 
von 21 Mk. Frau A. gab hierauf der Angeklagten Sachen und Lohn, 
lie; ſich jedoch von ihr auf einem Zettel beſcheinigen, daß die Gehrke 
fernechin keine Anſprüche mehr an ſie hätte. Die Mutter klagte jedoch 
wiederum gegen Frau A., indem ſie einen Anſpruch auf Vergütigung 
für die Zeit erhob, während welcher ihre Tochter infolge Einbehaltens 
ihres Miethsbuches ſtellungslos alſo ohne Verdienſt war. Frau A. 
legte nun oben angeführten Zettel vor, in welchem die Pauline G. jedes 
Anſpruchs entſagte. Die Angeklagte erklärte jedoch, daß dies nicht der 
von ihr unterſchriebene Zettel ſei, da der Vorgelegte ſich auch bezüglich 
ſeiner äußeren Form von dem anderen unterſcheide und ferner ſei in 
dem von ihr unterzeichneten Zettel von einer Verzichtleiſtung auf fernere 
Anſprüche nicht die Rede geweſen. — Dieſe Angaben ſollen unwahr ge— 
weſen ſein, weshalb gegen die G. auf Antrag des damaligen Unter⸗ 
ſuchungsrichters obige Anklage erboben wurde. Die Geſchworenen ver? 
neinten die Schuldfragen; es erfolgte Freiſprechung. 

— Den meteorologiſchen Bericht mußten wir heute wegen 
Mangel an Raum fortlaſſen. 

a Gefunden wurde ein brauner Muff, zurückgelaſſen beim Kauf⸗ 
mann Matthes in der Seglerſtraße. 

a. Polizeibericht. 11 Perſonen wurden verhaftet, 
Mädchen, das Kleider aus der Strafanſtalt ſtahl. 


Nus Nah und Fern. 


* (Die deutſche Rechtſchreibung.) In Officierskreiſen erzählt 
man fib von unſerem Kaiſer folgende launige Aneedote. An einer 
kam die Unterkaltung auch auf die deutſche Sprache. „Es ift 
doch noch ſehr ſchlimm mit ihr beſtellt!“, meinte der Kaiſer. „Sie 
können gewiß auch nicht die Orthographie beberrſchen!“, wendete er ſich 
dann an einen jüngeren Offieier Als dieſer das Gegentbeil behauptete, 
ließ ihn der Kaiſer ſchreiben: Der Müller mahlt; dann: der Maler 
malt „Nun ſchreiben Sie: Beide malen (mahlen)“, ſagte der Kaiſer. 
Da legte der O fieier die Feder nieder. 

* (Der Herzog Louis Philipp von Orleans und der Erz⸗ 
herzog Jobann von Oeſterreich.) Der rühmlichſt bekannte parifer 
Medieiner, Dr. Mare, hat an den Herzog von Orleans einen bemerkens⸗ 
werthen Brief gerichtet, der in den franzöſiſchen Blättern veröffentlicht 
wird. Es beißt in dem Schreiben: „Wenn es Ihnen aufrichtig darum 
zu thun iſt, die Uniform des franzöſiſchen Soldaten zu tragen und 
feine Mahlzeiten zu tbeilen, jo können Sie dieſer Ehre ſebr leicht theil⸗ 
Sie brauchen es nur dem Erzberzog Johann von 
Oeſterreich nachzumachen, auf Ihre Standesvorrechte und auf ihre An⸗ 
ſprüche auf den Thron zu verzichten und Sie werden jedem Franzoſen 
gleichgeſtellt ſein.“ 

* (Alterlei.) Eine Baucataſtropbe niıd aus Neapel gemeldet, 
wo ein Neubau einſtürzte und eine Anzab' Arbeiter verſchüttete. Sechs 
Todte und gegen 20 Verwundete find aus dem Schutt be rausgeholt. — 
Die Univerſität in Toronto, Canada, iſt gänzuch niedergebrannt., 
Zerhtört find auch die Muſeen und die Bibliotbek mit 33000, theilweise 


von Kleiderſtoff⸗Reſten und 
Damen ⸗Mänteln 


darunter ein 


biete ich zu 
erſtaunlich billigen Preiſen. 


Metall - Putz - Seife 


Schorer's 


u. Meer 


Nur echt mit neben⸗ 
„Globus“. Preis pro 
Vorräthig in den meiſten beſſeren 


Ni 


ven]. Anmeifung. z. Rettung von Trunkſucht, 
mit auch ohne Vorwiſſen. M. Falkenberg, 


— vum 
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een 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 
Prof. Med. Dr. Bisenz 
Wien, IX., Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſor⸗ 
gung der Arzneien. Daſelbſt zu 
haben das Werk: „Die geſchwächte 
Manneskraft, deren Urſachen und 
Heilung.“ (13. Auflage.) Preis 
1 Mk. 20 Pf. in Briefmarken in⸗ 

cluſive francatur. 


3 


nabezu 


Aus meinem 


Journal-Leſezirkel 


div. Jahrgänge reſp. Quartale von 
Flieg. Blätter, Daheim, Gar⸗ 
tenlaube, Gegenwart, Roman: 

bibliothek, Romanzeitung, 


guten Stunde, Ueber Land 
Walter Lambeck. 


B 
e von Herrn Rector Lindenblatt 
bewohnte 2. Etage, beſtehend aus 

4 Zimmern, 1 Alkoven und Zubehör 

iſt per 1. April renovirt und 

Waſſerleitung verſehen, zu vermiethen. 

Georg Boh, Baderfir _ 
große Wohnung, 3. Etage vom 

1. April zu verm. Culmerſtr. 345. 


: Ein Wohnhaus 
auf der Neuſtadt, in gutem Zuſtande, 
iſt zu verkaufen. Näh. i. d. Exped. 
Ein herrſchaftl. Wohnung, renovirt, 
2. Etage, 
per ſofort oder 1. April cr. zu verm. 
Brückenſtraße 2526. S. Ra witzki. 


Ei kleine Wo 


— — —ä—ö—öꝗ—̈)n —— — — 
Das bisherige Amtsbüreau, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, von gleich 
zu vermiethen. 


Müller iſt jetzt auf Gerichtsbeſchluß durch den bieſigen Landjäger⸗ 
Stations⸗Commandanten und 
wärters und eines Landjägers nach der Heil- und Pflege⸗Anſtalt Zwie⸗ 
falten überführt worden. Auf dem Bahnhofe machte Müller einen 
Fluchtverſuch, wurde aber ſofort wieder ergriffen und dann in einen 
Gefangenen-Wagen untergebracht. — Der bekannte ſoeialdemocratiſche 
Agitator und frühere berliner Stadtverordnete Fritz Görki iſt wegen 
bedeutender Wechſelfälſchungen dem Staatsanwalt in die Hände gefallen 
und am Sonnabend verhaftet worden. Görki hat ſich ſchon ſeit Jayr 
und Tag bedeutender Wechſelfälſchungen ſchuldig gemacht. 


in weiterer Begleitung eines Irren⸗ 


Handels Nachrichten. 
loco inländiſ 9 15. 1 j 

Weizen loco inländiſcher miedriger, tranfit unverändert, per Tonne 
von 1000 Kuen 126-150 Je bei Meaulirungepreis bunt 
RR tranfit 126PfD. 139 Mk. zum freien Verkehr 128pfd. 
185 Mt. 

Roggen loco inländ. unverändert, tranfit niedriger, per Tonne von 
100 Kilogr. grobt. per 120pfd. inländ. 166—167 Mk. bez. 
feint. per 120pfd. 108 Mk. bez. Regulirungspreis 120pfd. 
lieferbar inländiſcher 166 Mk., unterpolniſcher 112 Mk, 
tranſit 109 Mk. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 17. Februar. 


Tendenz der Fondöbdrfe feit. [7 2. 90. ]15. 2. 96 


Ruſſiſche Banknoten p. OCassa 222—20 222 
Wechſel auf Warſchau kurz 221—80 221 —40 
Deutſche Reichsanleihe 3 / proc. 102—68 | 102- 90 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . 5 66—30 | 66-50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe : 61-20 | 60 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3 ½ proc. » 100—60 | 10070 
Disconto Commandit Antheile . 241—20 | 2498—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 172—30 | 172 
Weizen: April⸗Mai . 105 197—75 
Juni⸗Juli . . 194 196 -25 
loco in NewPort . . 86—25 | 86-10 
Roggen: (0:0 . 8 171 17 
April⸗Mai. . 168 75 170 50 
Mai⸗Jun:1:˖ . 168 25 170 
Juni- Juli. 16775 169—70 
Rüböl: Abriß. 67 66-80 
September⸗Oetober. 56—49 60 
Spiritus: 50er loco . Ja 52—70 52-98 
70er loeo 5 33—10 33-40 
7oer Februar. 32—60 | 32-90 
70er April⸗ Ma. 32—90 | 33—10 


Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5’ reſp. pCt. 
Waſſerſtand der Weichſel am 17 d. Mitt. 12 Ubr am Windepegel 0,56 m 
CC ddp NE TORE 


Ball⸗Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 14,50 p. Met. -- 
glatt geſtreift, u. gemuſteet — verſ. roben- und ſtückweiſe porto und 
zollfret das Fabrik Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief) 
Zürieh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


VBuxkin Stoff genügend zu einem Anzuge 
reine Wolle nadelfertig zu Mk. 5,85 Pf., 


für eine Hoſe allein blos Ml. 2,35 Pf., 
durch das Buxkin⸗Fabrit⸗Depot Oettinger & Co, Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Auswahl umgehend franko. 


Photoplaſtiſches 


Kunſt⸗ Cyelorama. 
Einzig in der Welt! 
Naturgetreue Wiedergabe der Paaiſer 
Weltausſtellung.— Stierkämpfe 
in Spanien. — Partien aus den Ur⸗ 
wäldern ꝛc. c. — Prämiirt mit 28 
goldenen u. ſilbernen Medaillen 
in Wien, Paris, Berlin, Philadelphia ꝛc. 
Nur einige Tage SE 


zu ſehen im großen Saal des 


Schützenhauſes. 


Geöffnet täglich von 9 Uhr früh bis 
9 Uhr Abends, an Concertabenden bis 


11 Uhr. 
Ent 50 : BE 


Faſtnacht! 
Von früh Morgens bis Abends 


friſche Pfannkuchen ug 
in bekannter Güte bei O. Seibicke, 


ganz billigem Preiſe an 


Familienblatt, Zur 


u Alluſtr. Zeitung. 


mit 


Frau Feldkeller. 


Friſche Pfannkuchen 
empfiehlt 
J. Dinter, 
Fieinbäckerei. 


ganz oder getheilt, iſt 


hug. zu vermiethen. 
Eliſabethſtraße 7. 


PlenzHölkl 


(garni) 
Berlin 
„Ss chloſſermſtr., Mocker. Neue Wilhelmstrasse 18 


3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


Heute 


Abends 72 Uhr: 


Aula der Bürgerschule 


Heute früh 6 Uhr entſchlief 
ſanft nach langem, ſchweren Leiden 
meine liebe Frau 

A. Brosius 

geb. Zimmermann 
im 55. Lebensjahre, welches tief 
betrübt anzeigt. 

Mocker, 17. Februar 1890. 

Leopo d 3rosius. 

Beerdigung findet Mittwoch 

Nachmittag 4 Uhr ſtaft. 


Dankſogung. 
Für die liebevolle und ſehr rege 


Theilnahme bei der Beerdigung un⸗ 
ſeres Sohnes Nathanael ſagen herz⸗ 
lichſten Dank a 

A. v. Karczewski und Frau. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung 
Mittwoch, den 19. Februar 1890, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tages Ordnung: 

1. Einführung des von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem König zum unbe⸗ 
ſoldeten Beigeordneten (Ilten 
Bürgermeiſter) beſtätigten Hrn. 
Stadtrath und Syndikus 

Schuſtehrus. 
Nr. 2. Betr. den Entwurf zu 


Nr. 


einem 


Nr. 23. Haushaltsplan für das ſtädt. rhanüumachung. 


n pro 1. April In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 24 Betr. Erhöhung des Pflege- Nr. 23 ER an 

ſatzes für die MWaifenkinder. |, N. menus 
Nr. 25 Betr. Verlängerung des Ver-] hier gelöſcht. 

trages mit der Handelskammer Thorn, den 12. Februar 1890. 

wegen Verpachtung des Woll⸗ Königliches Amtsgericht V. 
Nr. 26 A Vermiethung Nacftehende 

des Thurmgebäudes Altſtadt 45 ekanntmachung: 

in der Mauerſtraße Nr. 400] Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Nr. 27. Betr. Verlängerung des Ver⸗[Kenntniß, daß die unter Leitung des 


Oberroßarztes Herrn Schmidt ſtehende 
Hufbeſchlag „ Lehrſchmiede im Monat 
März d. J. einen neuen Curſus er⸗ 


öffnen wird. 

Indem wir diejenigen Hufbeſchlag⸗ 
ſchmiede des Kreiſes Thorn, welche 
einen Curſus durchzumachen wünſchen, 
hiermit auffordern, ihre Bewerbungs⸗ 
geſuche unter Beifügung eines Zeug⸗ 
niſſes des Lehrherrn über die erlangte 
Ausbildung und Dauer der Beſchäfti⸗ 
gung durch die Ortspolizeibehörde bis 
ſpäteſtens den 20. 


trages mit Herrn Mühlenbe⸗ 
ſitzer Weigel in Leibitſch über 
Verpachtung der ſtädtiſchen 
Fiſcherei im Drewenz⸗Fluſſe. 
Betr. Erhöhung der Diäten 
des Kaſſenſchreiber Hardt. 
Betr. Beleihung des Grund⸗ 
ſtücks Altſtadt Nr. 226 mit 
noch 5100 Mk. hinter bereits 
für die Stadt eingetragenen 
3900 Mk. 

Thorn, den 15. Februar 1890. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 


Nr. 
Nr. 


28. 
29. 


Verſammlung. einzureichen, bemerken wir noch Fol⸗ 

gez Boethse gendes: 
Nach dem Geſetze vom 18. Juni 
Bekanntmachung. 1884 (Geſ.⸗S S. 305), welches am 


it 1. Januar 1885 in Kraft getreten ift, 
8 iſt der Betrieb des Hufbeſchlaggewerbes 
von der Beibringung eines Prüfungs⸗ 


In unſer Firmenregiſter 
ſub Nr. 827 die Firma 


neuen Ortsſtatut über Anle» hier und als deren Inhaber der Kauf. deugniſſes abhängig gemacht. 


gung, Bebauung und Verän- 
derung von Straßen und 
Plätzen in der Stadtgemeinde 


Nr. 
litärdienſtzeit des Förſter 
Würzburg für den Fall der 
Penſionirung und Regelung 
dieſer Verhäliniſſe auch bei 
den übrigen ſtädtiſchen Förſtern. 

Nr. 4. Betr. die Inſtandſetzung und 


Abwäſſerung des Schlacht⸗ 
dauſes. 

5. Betr. die Herſtellung eines 
Catheders im Singſaale der 
höheren Töchterſchule. 

6. Betr. die Beleihung des Grund⸗ 
ſtücks Altſtadt Nr. 52 mit 
42,450 Mk. 

7. Desgl. des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt Nr. 302 mit noch 
12,750 Mk. hinter bereits für 
die Stadt eingetragenen 
6 k 


000 Mk. 

8. Desgl. des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt Nr. 135 mit noch 5500 
Mk. hinter bereits für die 
Stadt eingetragenen 5000 M. 

9. Betr. Mehr ⸗ Ausgabe 


Nr. 
Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


der Mellinſtraße und Trottoir⸗ 
legung in derſelben. a 

Nr. 10. Protocoll über die am 31. 
Januar 1890 ſtattgefundene 
monatliche ordentliche Reviſion 
der Kämmereikaſſe. 

Nr. 11. Betr. weitere Vermiethung 
eines Raumes bei der Ele⸗ 
mentarmädchenſchule. 

Nr. 12. Wiedervorlegung des Antrages 
der ſtädtiſchen Subaltern⸗ und 
Unterbeamten wegen Erlaſſung 
der zur ſtädtiſchen Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe zu entrichten⸗ 
den Beiträge reſp. Uebernahme 
dieſer Beiträge auf die Stadt. 


Nr 13. Betr. die Beſetzung der Cal⸗]! 


culatur-⸗Aſſiſtentenſtelle. 


Nr. 14. Betr. anderweite Vermiethung | S 


des Rathhausgewölbes Nr. 6. 

Nr. 15. Betr. die Herſtellung einer 
Pferdeeiſenbahn. 

Nr. 16. Betr. die Grenzregulirung am 
rechten Weichſelufer. 

Nr. 17. Betr. die Aufhebung der fo: 
genannten Pfennigſparcaſſen. 

Nr. 18. Haushaltsplan für die Ver⸗ 
waltung der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt pro 1. April 1890 91. 

N. 19. Desgl. der Kämmerei⸗Ziegelei⸗ 
Caſſe. 

Nr. 20. Betr. Koſten für außerordent⸗ 
liche Reinigung in der Ele⸗ 
mentarmädchenſchule und ent⸗ 
ſtandene Etatsüberſchreitung 
des Bautitel V. der genann— 
ten Schule. 

Nr. 21. Betr Gehaltszulagen 
ſtädtiſche Lehrer, welche Ele⸗ 
mentarlehrerſtellen bekleiden 
und die Prufung für Mittel⸗ 
ſchulen beſtanden haben. 


Nr. 22. Betr. Zahlung von Arzt⸗ und 


ner Bulinski. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A, Hartwig in Torn. — Druck und Verlag der Rathsbachdruckerei von Ernst Lambeok in Thorn. 


3. Var. die Anrechnung der Mi⸗ Königliches Amisgericht V. 


Hermann Moritz. 


von Knabe des königlichen Hauptmanns und 
472,51 Mk. für Befeſtigung Lomragnie Kveſs Oscar Naas, 


Auguſt Otto Berndi⸗Wübelmsbaſen mit 
Valerie Ludovica Atshurb. u. 
ür 
! Anna Marta Trimpop Verein. 7. rbeiter kauft werden 


Arzneikoſten für den Schuldie⸗ | 


Nur diejenigen Perſonen, welche das 
Hufbeſchlaggewerbe bereits vor dem 1. 
Januar 1885 ſelbſtſtändig oder als 
Stellvertreter ausgeübt haben, bleiben 
auch ferner dazu berechtigt. 


mann Michael Gollnik hierſelbſt ein⸗ 
getragen. 
Thorn, den 12. Februar 1890. 


— — Um nun denjenigen Perſonen, welche 
Bekanntmachung. ſſich als Schmiede niederlaſſen und 
In unſer Firmenregiſter ſſt heute gleichzeitig das Hufbeſchlaggewerbe aus⸗ 


ſub Nr 848 die Firma 
Anton Koczwara 


üben wollen, Gelegenheit zu geben, ſich 
das oben erwähnte Prüfungszeugniß 


hier und als deren Inhaber der Dro- zu erwerben, iſt mit ſtaatlicher Unter 
Verbeſſerung des Canals zur giſt Anton Koczwara hierſelbſt ein- ſtützung und Genehmigung unter Auf- 


ſicht der Verwaltung des Kreis-Aus— 
Thorn, den 12. Februar 1890. le ber —5 Leitung 5 König⸗ 
Aninfi emte f 7 en Oberroßarztes Schmidt in der 
Königliches Amtsgericht V. ern zu Thorn eine Huf⸗ 
2 gut erh. Drehrollen ſind billig zu beſchlaglehrſchmiede errichtet worden. 
verkaufen. ee 18. g ki, Der Unterricht erfolgt koſtenfrei, 
; mmnllour haben ſich die 9 3 a 
tandesamt orn! der Dauer des zweimonatlichen Curſus 
© 9 Februar bis g 2 5 1890 Telbft zu beköſtigen und für ein Unter⸗ 
kommen zu ſorgen. 


getragen. 


ſind gemeldet: 5 Ken 
. bild 15 > peboren 0b Um auch unbemittelten Zöglingen 
Friedri aldemar, S. des Tape⸗ iſ n 

tiers Hovert Jacoh. 2 Furt Mar. S. aus dem Kreiſe Thorn den Beſuch der 


Lehrſchmiede zu ermöglichen, haben wir 
beſchloſſen, denſelben zur Beſtreitung 
der Koſten ihres Unterhalts eine Bei⸗ 
hilfe von 40 Pfennigen pro Kopf und 
Tag aus Kreismitteln zu gewähren. 
In den Curſus werden nur ſolche Zög⸗ 
linge aufgenommen welche ſchon prak⸗ 
tiſch als Hufbeſchlagſchmiede gearbeitet 
haben. 

Jeder Zögling hat ſich mit einem 
Schurzfell, Hufhammer und engliſchem 
Rinnmeſſer zu verſehen. 

Die übertragenen Hufbeſchlagsarbei⸗ 
ten müſſen willig und nach Kräften 
gut ausgeführt und die feſtgeſetzten 
Arbeitszeiten pünktlich eingehalten 
werden. 

Der Curſiſt kann im Laufe des 
Curſus jederzeit entlaſſen werden, ſo⸗ 
bald er durch ungenügenden Fleiß, 
ſchlechtes Betragen u. ſ w. hierzu Ver⸗ 
anlaſſung giebt. 

Die Ortsbehörden erſuchen wir, 
dieſe Bekanntmachung unverzüglich zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen und 
ſoweit möglich, die Schmiedemeiſter u. 
Schmiedegeſellen hierauf noch beſonders 
aufmerſam zu machen, 


des Bicefendwebels Guſtav Foede. 3. Hed⸗ 
wig ugnes, T. des Vieefeldwebels Olto 
4. Anna Marie, T. des 
Arbeiters Wilvelm Bretzte 5. Klara Hed⸗ 
wig, unehel. Tochter. 6. Leon Jobann, S. 
des Arbeuers Michael Frohwerk. 7. Ein 


8. Anton 
Bernhard, S. des Bürſtenfabritanten Paul 
Blaſejewski. 9. Joſeph, S. des Handels⸗ 
gärtners Joſepb Mareiniee. 10. Marga⸗ 
rethe Emma Bertha, unebel. Tochter. II. 
Max Richard, S. des Malers Auguſt 
Sellner. 12, Roſalie, nnebel. Tochter. 13. 
Anaſtaſia, T. des Arbeiters Innatz Kacz⸗ 
marek. 14. Axel Theodor Carl, S. ves 
königlichen Lieutenants Friedrich Rarbe. 
15. Richard, unehel. Sohn. 
b. als geſtorben: 

1. Klara Emma 1 .., T. des Uhr- 
machers Leopold Kunz. 2. Schuhmacher⸗ 
meiſterwitlwe Anna Geſtwickk geb. Mo⸗ 
czynski, 75 J. 6 M. 13 T. 3. Georg, 
12 T., S. des Buchbalters Auguſt Naſi⸗ 
lowski. 4. Krankenpflegerin Ciara Dwu⸗ 
lecki, 30 J. 5 M. 8 T. 5. Steindrucker 
Friedrich Domogaloft, 
6Arkeiterwittwe Juſtine Schmidt geb. 
75 0 7. Martha, 
T. des Grenzaufſebers Hermann 
. 8. Ida Luckow, obne beſondern 
32 J. 3 M. 2 T. 


Bauen 08 e e du e. er Kreis Ausfechuß⸗ 

1 ee cee Se Ae ahmen 

kannt. 13. Dienstmädchen Augufte Riede, wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
8 2 5 egen Aufgebot: or e 11. ebruar 1890. 
. 
Emil Bertbolo Sommerfeld⸗Colonie Gün⸗ Bekanntmachung. 


lergoſt mit Ottilie Matbude Steffanowsrt: 
Abbau Adamsbof. 3. Arbeiter Exaſt 
Guſtab Freyer - Berlin mit Franasıc 
Marcyannſe Nyszewsli⸗Berlin. 4 Stall: 
meiſter George Cbarles Parſons Parr— 
Bromberg mit Yobanna Emma Engels⸗ 
Bromberg. 5. Maſchinenbautechntker Max 


Am Freitag, 21. Febr. cr., 
Vormittags um 10 Uhr 
ſoll vor dem Feldfahrzeugſchuppen am 
Katharinenthor 
ein Medieinkarren nebſt zwei 
8 Kummetgeſchier u 
maler Johann Jafob ea meiſtbierend gegen Baarzahlung ver: 


Jobann Auguſt Gottfried Bergemann⸗ 
Freienwalde a O. mit Anna Maria Loutſe 
Künkel-Freienwalde a. O. 

ehelich ſind verbunden: 

1. Maurer Frauz Albert Sonnenberg 
und Elif beth Roſaltie Paczlowski. 2. 0%, 
Schiffenebilfe Emil Hermann Sonnenberg 50 
und Anna Lorenz. 


1. Batail. Reg. v. d. Marwitz 


Ein noch nicht volles Jahr gebrauchter 
Bicyele 
ſteht ſehr billig zum 


Verkauf. 
Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Concert Kleeberg 


Februar er. 


Billets à 3, 2, 1,50 und 1 Mark 
in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Zweite Völkerwanderung 


-Joldat. 


— 


25 nach dem 
788 Volks-Garten. 
FHaſtnacht! Faſtnacht! Faſtnacht! 
e bienstag, 18. ee 8 Uhr Abends. ai 
m weite = 


—_ 
Faſtnachts⸗Masken⸗Redoute De 
im prächtigen Wintergarten mit vielen Neuerungen decorirt. 8 ¼ Uher: 
Masken feſte inmarſch bei chincſiſch-electriſchem Fakelſchein. Bis 12 Uhr: 

Italieniſche Nacht. 11 Uhr: Große Hühner- und Enten-Verloofung. 
Alles Nähere die Placate. ur 
Garderoben find vom 14. d. Mts. ab im Ball⸗Locale zu haben. 
Das Comitee. 


— — SEE VE ETEEE SESTELEEEETn 


| | Beſtellte 
2 9 v 

Schloßſreiheil-Coole 

können von heute ab bet mir in Empfang genommen werden. 


Loose a l s find noch vorräthig. 
L. Simonsohn. 


. NETTE, 


Fastnachts - Pfannkuchen 


in guter Qualität u. zu verschiedenen Preisen empfehlen 
Gebr. Pünchera. 


— 


— 


hat sich in den verschiedensten Industrie- 
zweigen vortheilhaft eingeführt, wenn der 
fehlende Körper durch Stärkesyrup er- 
setzt wurde. Saccharin-Stürkesyrup 
behält eine constante Süsse, vergährt und 
säuert nicht und krystallisirt nicht aus. 
Man verlange Gebrauchsan we'sungen, 


— 


Bekanntmachung. 
{ Ich habe einen großen Poſten Looſe der Schiohfreiheit Lotterie 
übernommen und gebe Original-Looſe für alle V Claſſen für 200 Mk. ab. 
Demnach die J. Claſſe 

li 8. Antheile: “ıs 7¹ 
Mk. 52 26 13 6,50. 325 1,65 85 Pf. 

Die Looſe ſind bereits erſchienen und ſende dieſelben ſofort zu. Beſtellun⸗ 
gen erbitte umgehend, da Vorrath bald geräumt ſein wird. 
Dieſe Bekauntmachung erfolgt nur ein Mal. 


L. Abter aft, 5 
Marienburger Looſe „ Daufgelhäf Hannover 
80 Pf. 


Mk. 3— 150 
8 Porto und Liſte 30 Pf. 
Chorner Credit-Geſellſchaft — — 
A. Pro ved Co. Vorläufige Anzeige. 


Die Actionäre werden zur ordent⸗ Grösste Erfindung 


lichen 
General⸗Verſammlung dieses Jahrhunderts, 


EN 
3 "ga 


: zu neuster 
Mittwoch, 19. Februar cr, Hdison 
Abends 8 Uhr 
ins Schützenhaus Phonograph 
(Parterre) eingeladen. ist da, 


Thorn, im Februar 1890, 

Der Aufſichtsrath 
Hermann Schwartz. 
Tagesorduung. 

Bericht des Aufſichtsraths und des 
pers haft. Geſellſchafters, Wahl von 
3 Mitgliedern des Aufſichtsraths und 
Wahl einer Commiſſion von 3 Mit⸗ 
gliedern zur Prüfung u. Decharge der 
Jahresrechnung. 


—— ————— 
Aula des Agl. Gymnaſiums. 
Freitag, den 21. d. Mies, 
Abends 7½ Uhr: 
Großes 
Wohlthätigkeits — Concert 
zum Beſten des hieſigen 
Diakoniſſenhauſes, 
veranſtaltet von Hrn. Cantor Krodzki 
unter gütiger Mitwirkung geſchätzter 
hieſiger »illettanten und der Capelle 
des Inf.⸗Reg. von Borcke, unter per⸗ 
ſönlicher Leitung ihres Dirigenten Hrn. 
Müller. 

Zur Aufführung gelangen u. A. mit 
Orcheſterbegleitung: 

Concert O-moll (Satz 1 u. 3) Beethoven. 
Concert Es-moll (Satz 3) Weber, ſowie 
Einzelgeſänge, ein Duelt und vier Ge⸗ 
ſangs⸗Quartette. 

Billeten 1,50 M., Stehplätze a 1 M. 
bei Herrn Walter Lambeck, ſowie 
Schülerbellete à 75 Pf. bei ben Schul: 
dienerndes Gymnaſiums und der höhe⸗ 

ren Töchterſchule. 


FT 
Schützenhaus. 
(Gartenſaal.) 

(A. Gelhorn) 

Dienftag, den 18. Febrnar er. 
Großes 


Streich⸗Concert. 


ae E. . 

Anfang 8 Uhr. 
Entree 20 Pfg. i 
Von 9 ühr ab Schnittbillets 10 Pfg. 


Schützenhaus Thorn. 


(A. Gelhorn.) 
Auf vielſeitiges Verlangen. 
Mittwoch, den 19. und Donnerſtag, 
. den 20. Februar er. 
Nochmalige jedoch unwider⸗ 
suflic letzte große humoriſtiſche 


1 2 r 
Solreen 
der hier ſo beliebten 


Robert Engelhardt'ſchen 
Leipziger Quartett- u. 


Concert-Sänger. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 60 Pf Kinder 30 Pf. 
Billets a 50 Pf. 
ſind vorher in den Cigarrenhandlungen 
der Herren F. Duszynski und L. C. 

Fenske, Breiteftcaße, zu haben. 


(Extra⸗Beilage.) 


